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Absonderliches aus den religiÄsen Welten, Teil 2
Hier ein zweiter Teil von absonderlichen Meldungen aus dem religiÄsen Bereich, es hat sich wieder er-
geben, dass ein paar Storys zu finden waren, die fÅr eine Info-Meldung auf dieser Site zu untergeordnet 
erschienen, aber doch nicht ignoriert werden sollten, daher diese Sammlung.

Gott und die FuÄball-WM

Auch unter Fu�ballern und Fu�ballzuschauern geistern religi�se Schw�rmer herum. Der Papst outete sich zwar 
nicht direkt als Fu�ballfan, der jetzt vorm Fernsehen sitzt und die Vuvuzela bl�st, aber er l�sst wissen, dass er sich 
�ber Ergebnisse informiert und f�r Deutschland die Daumen dr�ckt. Am 3. Juli Argentinien gegen Deutschland. 
Das Spiel endete 4:0 f�r Deutschland. Das kann nicht vom Daumendr�cken kommen, Ratzinger muss heimlich 
gebetet haben! Und Jesus hat den Ball immer vorbildlich serviert! Vielleicht sollte die katholische Kirche solche 
Geschichtchen einsetzen f�r die Neuevangelisierung des s�kularen Europas?

Denn der Jesus hat wesentlich weniger Jubler als der Miroslav Klose

Bischof Mixa tritt vom RÅcktritt vom RÅcktritt zurÅck

Der deutsche Bischof Mixa war wegen seiner Pr�gelpraxis als Pfarrer in einem 
christlichen Heim und Ungereimtheiten in der Bischofskassa zum R�cktritt �berredet 
worden. Da am Rande auch Missbrauchsvorw�rfe aufgetaucht waren, die allerdings 
keinen nachweisbaren Hintergrund hatten, trat Mixa vom R�cktritt zur�ck und be-
gehrte einen Termin beim Papst. Den hat er nun gehabt und trat danach vom R�cktritt 
vom R�cktritt zur�ck, er akzeptiert seinen Ruhestand. 
Das R�cktrittskommunique ist unterhaltsam: "Bischof Mixa wird sich zu einer Zeit 
des Schweigens, der Sammlung und des Gebets zur�ckziehen und nach einer Periode 
der Heilungen und der Vers�hnung wie andere emeritierte Bisch�fe f�r Aufgaben der 
Seelsorge im Einvernehmen mit seinem Nachfolger zur Verf�gung stehen. Er hat in 
aller Ehrlichkeit und Demut sein Bekenntnis bekr�ftigt, dass er Fehler und Irrt�mer 
begangen hat, die zu einem Vertrauensverlust f�hrten und den R�cktritt unvermeid-
lich werden lie�en. Er hat erneut f�r all seine Fehler um Verzeihung gebeten, bittet 
aber zu Recht auch darum, dass man �ber seinen Fehlern das Gute, das er getan hat, 
nicht ganz vergessen m�ge. Der Heilige Vater hat die Hoffnung ausgedr�ckt, dass die Vergebungsbitte auf offene 
Ohren und Herzen sto�e. Er bittet vor allem auch die Mitbr�der im bisch�flichen Amt, Bischof Mixa mehr als 
bisher ihre freundschaftliche N�he, ihr Verstehen und ihre Hilfe zur Findung der rechten Wege sp�ren zu lassen."

Mixa ist also doch ein S�nder, der es sich redlich verdient hat, nun die in Deutschland vom Staat gezahlte Bi-
schofspension zu kassieren.

BRD: katholische Sitten per Arbeitsvertrag festschreibbar?

In Deutschland wurde am 1. Juli 2010 in Sachen Tendenzbetriebe ein zweitinstanzliches Urteil gef�llt. Die katho-
lische Kirche ging von ihrem "Recht" aus in Betrieben, die der katholischen Kirche geh�ren, auch ihre mittelalter-
lichen Moralvorstellungen zwangsweise verordnen zu k�nnen. In einem katholischen Krankenhaus in D�sseldorf 
hatte sich ein Chefarzt erfrecht, sich scheiden zu lassen und eine neue Zivilehe einzugehen. Da in seinem Arbeits-
vertrag stand, "wilde Ehe" oder Ehebruch seien au�erordentliche K�ndigungsgr�nde, wurde er im M�rz 2009 we-
gen Ehebruchs gek�ndigt. Nach den versponnen katholischen Vorstellungen ist eine zivile Scheidung unzul�ssig 
und standesamtlich Wiederverheiratete leben im permanenten Ehebruch. Der Arzt gewann bereits in der Ersten 
Instanz, nun best�tigte auch Landesarbeitsgericht in D�sseldorf als Berufungsgericht: Kirchliche Arbeitgeber 
m�ssen weltlichen Rechtsgrunds�tzen folgen, es gilt das Gleichbehandlungsgebot. Die Klinik kann jetzt vor dem 
Bundesarbeitsgericht noch in Berufung gehen.
Allerdings hat das Urteil einen schweren Haken: Das Landesarbeitsgericht hat n�mlich im Prinzip best�tigt, eine 
zivile Wiederverheiratung eines leitenden Mitarbeiters einer kirchlichen Einrichtung rechtfertige eine fristlose 
K�ndigung. Da aber evangelische Mitarbeiter davon nicht ber�hrt w�rden, gelte das Gleichbehandlungsgebot.
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Man muss sich dazu vorstellen, dass ein kirchliches Krankenhaus ja in keiner Weise von der Kirche finanziert 
wird, sondern ausschlie�lich auf dieselbe Art und Weise wie jedes andere �ffentliche Krankenhaus aus Mitteln der 
Krankenkassen und �ffentlichen Geldern. Es w�re h�chste Zeit, die absurde Haltung, Ehen d�rfen nicht geschie-
den werden und das habe Auswirkungen auf das Berufsleben, in einem s�kularen Rechtsstaat auf den Boden die-
ses Rechtsstaates zur�ckzuf�hren. Eine Art �ffentlich wirksame katholische Scharia kann es nicht geben! Vor dem 
EuropÄischen Gerichtshof w�rde ein Diskriminierungsrecht dieser Art sicherlich nicht halten!

Neuer deutscher BundesprÇsident lebt in SÅnde!

Der neue deutsche Bundespr�sident Wolff lebt ebenfalls in der S�nde des st�ndigen 
Ehebruchs. Er ist katholisch und geschiedenen und wiederverheiratet. Aber das 
scheint nix zu machen. In einem Gl�ckwunschschreiben �bermittelt der Vorsitzende 
der katholischen deutschen Bischofskonferenz u.a. Folgendes: "(...) Ich bin sehr froh, 
dass die Beziehungen zwischen der katholischen Kirche und dem Bundespr�sidenten 
in den vergangenen Jahren immer hervorragend waren. Schon heute biete ich Ihnen 
die ungeteilte Unterst�tzung der Deutschen Bischofskonferenz an. Die katholische 
Kirche ist nicht nur interessiert, sondern empfindet die Verpflichtung, an der Gestal-
tung und am Wohlergehen unseres Staates mitzuwirken. Gewiss wollen wir, wo es 
notwendig ist, unsere Stimme auch kritisch erheben. Vor allem aber geht es darum, 
unsere M�glichkeiten der Unterst�tzung zur Verf�gung zu stellen, auf die der Staat 
nicht verzichten kann. (..)"
Zur permanenten S�nde des Herrn Wulff sagt der Herr Zollitsch rein gar nichts. Nu, er kann den Bundespr�siden-
ten ja auch nicht k�ndigen, weil direkt bei der Kirche angestellt ist er nicht. Allerdings sympathisiert er mit Evan-
gelikalen im protestantischen Kirchenbereich. Die Evangelikalen d�rfen auch geschieden und wiederverheiratet 
v�geln. Da kann der Zollitsch gar nix machen.

Beten fÅr ein Élpestwunder
In den USA herrscht ja bekanntlich auf Grund der miserablen Qualit�t des �ffentlichen Schulwesens (die herr-
schende Klasse schickt ihre Kinder in Privatschulen) in gro�en Teilen der Bev�lkerung religi�se Einfalt. Momen-
tan ist die von BP verursachte �lpest das gro�e Problem in den USA. Alle Versuche, damit fertig zu werden, sind 
bisher gescheitert. Was konnte Politiker daher Besseres einfallen, als sich an den HErrn zu wenden? Am 27. Juni 
fand im Staat Louisiana ein offizieller Bettag gegen die �lkatastrophe im Golf von Mexiko statt. Ein gewisser 
Senator Robert Adley legte dazu eine Resolution vor, die von den Betern angenommen wurde. Die Bem�hungen 
der Sterblichen seien fruchtlos geblieben, darum sei es Zeit f�r ein Wunder. Die Resolution forderte alle Gott-
gl�ubigen aller Religionen zum Gebet f�r dieses Wunder auf.

Unser Leben hat in "Gottes Hand" zu bleiben!

In Deutschland legte das Oberste Gericht im Juni 2010 fest, dass Patientenverf�gungen auch in komplizierten La-
gen zu beachten sind. Eine Rechtsanwalt, der einer Klientin geraten hatte, die k�nstliche Ern�hrung ihrer Mutter 
zu unterbrechen, war vorerst wegen "versuchten Totschlages" verurteilt und nun freigesprochen worden. Was die 
"Aktion Leben" aufs Tapet rief: sie forderte die Bisch�fe und Priester auf, in die Offensive zu gehen. Denn die ka-
tholische Lehre �ber die Heiligkeit und Unverf�gbarkeit des menschlichen Lebens sei im Sinne des KATECHISMUS 
DER KATHOLISCHEN KIRCHE, Punkt 2280, sowie im Licht der Lehre �ber die LETZTEN DINGE klar und unverk�rzt 
zu verk�nden. �2280 lautet: "Jeder ist vor Gott f�r sein Leben verantwortlich. Gott hat es ihm geschenkt. Gott ist 
und bleibt der h�chste Herr des Lebens. Wir sind verpflichtet, es dankbar entgegenzunehmen und es zu seiner Eh-
re und zum Heil unserer Seele zu bewahren. Wir sind nur Verwalter, nicht Eigent�mer des Lebens, das Gott uns 
anvertraut hat. Wir d�rfen dar�ber nicht verf�gen". Und wenn es Gott, dem HErrn gef�llt uns f�nf Jahre lang hirn-
tot im Wachkomma liegen zu lassen, dass ist das die Sache des HErrn, des allm�chtigen und allbarmherzigen …

Der schlimme SÅnder Heino singt fÅr Gott

Der deutsche volksd�mmliche Schlagerheini "Heino" ist seit Jahresbeginn auf einer Konzerttournee, auf der er in 
Kirchen religi�se Lieder singt. Das rief den �rger von kreuz.net hervor, weil Heinz Kramm, so sein wirklicher 
Name, seit Jahrzehnten in Zivilehe mit seiner dritten Frau Hannelore Auer lebt. Also katholisch gesehen in S�nde 
und Ehebruch, was der allg�tige liebe katholische Gott bekanntlich unbarmherzig verboten hat. Aber keine Sorge, 
Heino wird dereinsten eh heulend und z�hneknirschend in der H�lle singen m�ssen, der Jesus stellt ihn, wenn er 
kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten, ohnehin auf die linke Seite zu den B�cken!

ZÑlibat ist ein Segen fÅr die Kirche

Der Grazer Bischof Kapellari bei der Weihe von f�nf Priestern im Grazer Dom am 27. 6.: Wenn der Z�libat ge-
lingt, ist er eine positive Provokation. Denn Christus selbst und unz�hlige M�nner im apostolischen Dienst h�tten 
ehelos gelebt. Auch heute leben viele zum gro�en Segen f�r Kirche und Gesellschaft im Z�libat. Wenn der Z�li-
bat dagegen nicht gelingt, ist es ein �rgernis. Verfehlungen gegen den Z�libat gebe es die irrige Meinung, der Z�-
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libat sei grunds�tzlich nicht lebbar. F�r den M�nchner Erzbischof Marx ist der Z�libat eine positive Herausforde-
rung, wie er ebenfalls bei einer Priesterweihe sagte (Priesterweihen werden gerne um den Peter&Paul-Tag - 29. 
Juni - abgehalten). Der Bamberger Erzbischof Schick meinte bei seinen Priesterweihen, der Z�libat geh�re zum 
Wesen der Kirche, er sei ein Stachel im Fleisch der Menschheit und m�sse es sein, damit sie nicht Gott und den 
Himmel vergesse und sich um sich selbst drehe. Der Z�libat sei Zeugnis daf�r, dass der Priester f�r Gott auf Ehe 
und Familie verzichten k�nne. 

Nu, hin und wieder haben die Verzichter dann doch eine Undergroundfamilie oder neigen zu Zuneigungen in 
strafbaren Bereichen. Wof�r mag das dann ein Zeugnis sein?

BischÑfliche Hausdurchsuchung

Wenig Freude hatte der Vatikan mit dem energischen Umgang der belgischen Polizei mit der bisch�flichen Miss-
brauchsuntersuchungskommission. Am 24. Juni hatten Polizeieinheiten das erzbisch�fliche Ordinariat Br�ssel 
durchsucht und umfangreiche Unterlagen zu Missbrauchsf�llen beschlagnahmt. Papst Ratzinger was not amused. 
Er jammerte, dass "diese schwerwiegenden Taten von der staatlichen und der kirchlichen Autorit�t mit dem ge-
genseitigen Respekt f�r die jeweiligen Besonderheiten und die jeweilige Autonomie behandelt werden m�ssen." 
Die belgische Polizei bef�rchtete offenbar, dass der innerkirchliche Respekt f�r mutma�liche Straft�ter zu hoch 
sein k�nnte. Perversit�ten wie in �sterreich, wo sich die Kirche selber untersuchen darf, gibt es also in Belgien 
anscheinend nicht.

Nicht sonderbar: KirchenblÇtter verlieren Leser

In Deutschland hat eine Untersuchung ergeben, dass die von den Bist�mern herausgegeben Kirchenzeitungen in 
den letzten zehn Jahren massiv an LeserInnen verloren haben. So b��te z.B. die Augsburger Sonntag-Zeitung 38 
Prozent, die Sonntags-Zeitung in Berlin brachte es gar auf ein Minus von 62 Prozent. Was die grunds�tzliche reli-
gi�se Entwicklung illustriert: die Alten, die noch in einem kirchengepr�gten Umfeld aufwachsen und leben muss-
ten, sterben weg und die Jungen, die in einer freien, undogmatischen Welt leben, die lesen keine Kirchenbl�tter. 
F�r sie ist Religion kein wesentlicher Lebensinhalt. Bei allen Skandalen hin und her: nicht die aufgeflogenen Kin-
dersch�ndungen oder andere unangenehme Geschichten schaden den Kirchen am meisten, sondern das ge�nderte 
Lebensumfeld, das die Bildung von religi�sen Bewusstseininhalten obsolet gemacht hat.

Die Torheit ist der Zweifel

Bei der Generalaudienz am 23.6.2010 erkl�rte Benedikt XVI., warum der Glaube keine Torheit sei, obwohl er au-
�erhalb der Sinneserfahrung steht. Der Zweifel am Glauben sei grundlos, weil die menschliche Intelligenz be-
schr�nkt ist. Nur, wenn der Mensch alle sichtbaren und unsichtbaren Dinge vollkommen erkennen k�nnte, w�re es 
eine Torheit, Wahrheiten allein aus dem Glauben heraus anzunehmen.

Wahrlich weise Worte. So lange die Menschen nicht alles wissen, sollen sie grundlos irgendeinen Unsinn glauben. 

Religionsfreiheit im Europarat

Der Europarat fordert die Schweiz auf, das Bauverbot f�r Minarette aufzuheben. Es diskriminiere die muslimische 
Gemeinde und verletze die Religionsfreiheit, stellt die Parlamentarische Versammlung des Europarats in einer Re-
solution fest. Die Entschlie�ung wurde am 23.Juni in Strassburg einstimmig verabschiedet. Bis zur Aufhebung des 
Verbots sei der Baustopp auszusetzen, fordern die Ratsabgeordneten. Der Minarett-Bau m�sse ebenso zugelassen 
werden wie der Bau von Kircht�rmen. Die Abgeordneten aus den 47 Europaratsl�ndern lehnten in der gleichen 
Entschlie�ung auch ein generelles Verbot des Ganzk�rperschleiers ab.

Was allerdings beides keine Auswirkungen hat, der Europarat kann nichts anordnen. Aber vielleicht beschlie�t er 
demn�chst, dass Muslime ihre Frauen verpr�geln d�rfen, weil das im Koran steht und wenn's verboten bleibt, ist 
die Religionsfreiheit futsch.

HomosexualitÇt ist SÅnde

Der katholische Bischof Franz-Josef Overbeck (Di�zese Essen, BRD) fordert seine Kirche auf, f�r ihre Positionen 
in der offenen Gesellschaft einzustehen. Er verteidigte am 23.6. im Interview der Katholischen Nachrichten-
Agentur in Essen die katholische Sexualmoral und die ablehnende Haltung gegen�ber homosexueller Praxis. Die 
Veranlagung sei keine S�nde, aber der Veranlagung nachzugeben, also ausgelebte Sexualit�t ist S�nde. Das ent-
spricht dem Glauben der r�misch-katholischen Kirche.

Stopp fÅr Sexualkundeunterricht auf den Philippinnen
Im Auftrag der Bischofskonferenz hatte die katholische Partei Ang Kapatiran am 21. Juni bei einem Gericht in 
Manila eine Klage eingereicht: Der schulische Sexualkundeunterricht verletze das Recht der Eltern, selbst den 
moralischen Charakter ihrer Kinder zu formen. Das Bildungsministerium der Philippinen stoppte daraufhin das 
Pilotprogramm zur Einf�hrung von Sexualkundeunterricht an Schulen vorl�ufig.


